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Zum Beginne des eilften Jahrganges. 

Wir haben unserem G 1 ü c k auf! zum neuen Jahre 
nur wenige Worte beizufügen. Aenderungen in Form 
und Einrichtung der Zeitschrift sollen auch jetzt nicht 
eintreten, nur scheint uns das immer reger werdende 
Leben auf allen Gebieten gewerblicher und staatsbürgerli
cher Thütigkeit den Wunsch nach zahlreicheren kleineren 
Mitthcilungcn aus verschiedenen Ilcrgrevicrcn - cigent
li chen „ Corrcspondcnzartikcln" zu rccl1tfertigcn, um wel
che wir auch unsere Freunde und Leser hicmit er
suchen. Es bro.ucht zu denselben keine sorgfältige Mühe 
der Ausarbeitung verwendet zu werden! ein einfacher 
Brief an den Redactcur geniigt, um das Material der 
Correspon <lenz - die mitzutheilencle Thatsachc - be
kannt zu geben. Wäre für die l\Iittheilung derselben 
im Illattc eine andere Form nöthig, so wird diess von 
Rc<lactionswcgcn besorgt. Den Inhalt solcher Mitthcilun
gen können bilden: KleineBetricbsverbessernngen, welche 
keine beson derc Abhandlung erfordem, ungewöhnliche 
Umstünde, welche bei irgend einer Manipulation beobach
tet wurden, persöuliche und sociale Ereignisse des Berg
baulebens, deren Interesse kein rein locales ist, sondern 
auch andern Fachgenossen wissenswcrth erscheinen kann, 
u. dgl. \Vir haben zwar immer von Zeit zu Zeit ähn
liche Mitthcilungen erhalten, wünschen aber deren Zahl 
vermehrt zu sehen, weil dieselben wescutlich zur V er
bindung der J iinger unseres llerufcs untereinander bei
tragen und die Wechselwirkung unter denselben zn er
höhen geeignet sind. Insbesondere aber sind Nachrichten 
über abgehaltene Versammluugcn und deren Verhandlun
gen, weun auch in ganz kurzeu Auszügen, stets will
kommen, ebenso Nachrichten von ueuen Unternehmun
gen, neuen Anbriicht.m, fachmännischen Besuchen auf 
Montanwerken u. dgl. Ja! selbst kurze l\Iitthciluugen über 
stattfinden Je W olmorts-V eränderungcn von llergwcrksver
wandtcn werden Vielen unserer Leser angenehm sein, 
weil man geme von einander hört und nicht selten in 
die Lage kommt, sich an einen Collcgcn wenden zu 
wollen und daher dessen Aufenthalt zu kennen wiinseht. 
Die beste Auskunft darüber gibt wohl in der Regel 

unser wohlbekanntes und geschätztes Montan-Handbuch 
von J. Il. Kr aus; eben desshalb aber sind auch die 
zwischen dem Erscheinen jedes Jahrganges sich ereig
nenden V cränderungcn von Interesse, weil <lmch die
selbe dieses niitzliehe Repertorium ergänzt und bis zum 
Erscheinen des nächsten Jahrganges in vollster Verwend
barkeit erhalten wird. 

\Vir hoffen, dass die Eifüllung unserer Bitte die
ser Zeitschrift ein neues belebendes Element hinzu
filgcn null rlas ßancl noch fester kuüpfon werde, welches 
sich in althergeb1·achter Ilerufsverwandtscho.ft um alle 
Berg- und Hiittenmänner schlingt, und so Gott will! im
merdar dieselben einander in Liebe und Freundscl10.ft 
vcrkniipfcn soll! 0. II. 

Metallgewinnung aus schwerspäthigen Erzen 
vom Grosskogl in Tirol. 

~ach einem lrnndscbriftlichcn Berichte des weil. A 1 e x an der 
von llischoff. 

Die in Nr. 4 9 und 59 vorigem Jahres veröffentlichte 
Bearbeitung einer rus~ischen Abhandlung über eine be
sondere Aufhereituugswethode sehwersp!ithiger Erze ver
anlasste uns, in einer kleinen Redactionsnote daran zu 
erinnern, dass auch bei uns schon früher ein V ersuch 
in ähnlicher Richtung abgeführt wurde. Es geschah durch 
den unserem Fache zu früh entrissenen A 1 ex an d c r 
V 0 ll n i s c h 0 ff im Jahre 184 7 in dem Lnboru.torium 
des k. k, Gcneral-Probieramtes unter der Leitung seines 
damaligen Vorstandes, des gegenwärtigen Directors der 
k. k. Porcellanfübrik, Herrn Alexander Löwe. Noch 
ehe unsere Hcdactionsnotc gedruckt erschien, deren Hin
weisung für N!ihel'betheiligto gar nicht nöthig war und dem 
weiteren Leserkreise galt, machte uns der gegenwärtige 
Chef des k. k. Gencrul-Probieramtcs, unser hochverehrter 
Freund Max v o u Li 11, bei einer bcrgm!innischen V er
sammlung im Ingenieurvereine nicht nur neuerdings dar
auf aufmerksfun, sondern hatte auch bereits den limt
lichcn Bericht llischoff's ans den Acten hervorgesucht 
und stellte denselben in zuvorkommender Weise zu un-
8Crcr V crfüguug. Diess ist wahre l~örderung unserer 



Aufgaben und thatkräftige Theilnahme an unserem jour· 
nalistischen Streben, wofür wir zu lebhaftem Danke uns 
verpflichtet erklären. 

W"ir wollen im Nachstehenden versuchen, unseren 
Lesern einen möglichst vollständigen Auszug aus den 
erwähnten limtlichen Berichten zu geben. 

Es handelte sich bei den damals ( 184 7) abgeführten 
Versuchen zunächst um die Frage: ob die Ge w in
n u n g des in den Schwerspiithen fein einge
sprengten Fahlerzes in den Grosskogler Hai
d e n, w e 1 c h es b i s h e r k e in c V e r w c r t h u n g f an d, 
möglich sei oder nicht? 

Der Grosskogl bildet bekanntlich einen Theil des 
Rattenbcrg-Brixlcgger Bergbau-Reviers, welches vor Al
ters schon bebaut, auch noch iu neuer Zeit durch seine 
interessanten Gangverhältnisse die Aufmerksamkeit wissen
schaftlicher Forscher in Anspruch nimmt. Für die Ver
werthung solcher Reste aus früheren Zeiten schien da
her obige Frage von Wichtigkeit und auf Anordnung 
des damals mit der Lcituug des Bergbaues betrauten 
Hofkammer in Münz- nnd Bergwesen geschahen die er
wähnten Untersuchungen ßischoff's. 

Die ausgedehnten Halden des Grosskogls bestehen 
aus beinahe reinen Schwerspath-Gangstücken , die mit 
;3 °/

0 
Fahlerz gemengt sind. Die Zugutebringung dieser 

Halden musste daher auf die Zerlegung des Schwer. 

spathes (ß~ S) durch Kohle im Schwcf'clbaryum (Ba S) 
und Auflösung des letzteren basirt werden, wobei reines 
Erz zurückbleiben sollte. 

Der Bericht A. v. Bischoff's enthält nachstehenden 
Vorgang: 

I. Es wurden 25 Loth Haldcnzeug fein gerieben, 
mit Holzkohle innig gemengt, mit Wasser durch ein
ander geknetet, in den Tiegel gedrückt, dieser bedeckt 
und im Windofen durch 2 Stunden geglüht. Die ausge
glühte Masse wurde mit Wasser begosseu, wobei sie 
schnell und fest zusammen backte, so dass sie mit dem 
Mcisscl aus dem Mörser geschlagen werden musste. Sie 
wurde hierauf zerstossen und ausgesüsst. Das Aussüss
wasser war grün-gelb gefärbt, roch nach Schwefelwas
serstoff uud reagirte auf Schwefelbaryum. Es wurde 
nebst den schwimmenden Kohlentheilen abgegossen und 
so lange mit dem Aussüssen fortgefahren, bis sich 
keine Reaction einer löslichen Verbindung zeigte. Der 
unlösliche Rückstand wog 2 1

/ 1 Loth. Die Probe auf 
Silber gab nur 1 Loth pr. Ctr., statt dass, da eine 1 Ofache 
Concentration stattgefunden hatte, 10 Qtl. = 2 1

/ 1 Loth 
im Centner des Rückstandes enthalten sein sollten. 

II, Es wurden 16 Loth Erz wie früher, jedoch mit 
Stein k oh 1 e n gemengt, und versucht, der Masse eine 
Ziegelform zu geben, was jedoch nicht gelang; dieselbe 
wurde daher wieder in einen Tiegel gedrückt und durch 
2 Stunden einer W eissglühhitze im Windofen ausge· 
setzt. Die geglühte Masse wurde anfangs nur ange
feuchtet und gerieben um das Krystallisiren und Zu
sammen backen zu vermeiden und wie früher ausgesüsst. 
Der Rückstand war 5 1/, Loth, der Halt pr. Ctr. 3/, Loth. 

III. Da die Zerlegung in Tiegeln im Grassen zu 
kostspielig schien, so wurden 33 Loth Haldenzeug mit 
11 Loth Holzkohlen gemengt und (wie bei der Erzeu
gung des S Ba im hiesigen Laboratorium) aus der an-

2 

gefeuchteten Masse Würfel geformt, ,die Oberfläche 
derselben mit Lehm überzogen, um die oxydirende Ein
wirkung der atmosphärischen Luft zu hindern, dieselbe
getrocknet und in der Mnffel eines Muffelofens geschich
tet (das Ueberziehen mit Lehm hat wegen der geriugen 
Adhäsion des Lehms zur Kohle Schwierigkeiten, indem 
sich leicht Schalen ablösen). Die Masse wurde durch 
2 1/ 2 Stunden halbweiss geglüht, dann mit \Vasser aus
gesüsst und getrocknet. Der Rückstand 6 1/

2 
Loth mit 

3 Qtl. Silber und 5 lt. Kupfer. 
IV. 4 lt. Erz wurden mit Kohle in Kugeln geformt, 

mit Lehm überzogen und im Windofen mit Kohle ab
wechselnd geschichtet und dann von oben bis unten zu
gleich_ gefeuert. Der Lehm hielt nicht au der Kohle. 
Bei der verschiedenen Zusammenziehung entstanden 
Risse, aus welchen die Kohle auf Kosten der atmo
sphärischen Luft herausbranntc, ohne den Schwerspath 
zu zersetzen. 

V. 4 r/I. Erz wurden mit Bolzkohlen gemengt, mit 
Wasser geknetet und in einen luftdicht verschlossenen 
Muffelofcn festgeschlagen. Zur Entweichung des sich 
bildenden Wasserdampfes und der Gaile wurde im Ge
wölbe der Muffel eine kleine Oeffnung gelassen ; die 
Muffel wurde langsam erwärmt und durch 2 Stunden 
halbwciss geglüht, bis man kein brauchbares Gas be
merkte. Nach dem Erkalten wurde die etwas zusammcn
gesickerte Masse von grünbrauner Farbe herausgenom
men , befeuchtet , wobei sie sich stark erwärmte , dann 
mit Vvnsscr übergossen, welches sich stark grün färbte 
und nach Schwefelwasserstoff roch. Nach dem Aussüs
ecn blieb ein bedeutender unlöslicher Rückstand , da
her das Ganze nochmals mit Kohle gemengt und durch 
2 Stunden geglüht wurde. Nach abermaligem Aussüsscn 
zeigte sich eine nur 3fache Concentration. 

VI. 4 r/I. Erz, mit Holzkohlen gemengt und mit 
Lehmwasser angemacht, wurden in Ziegelform geschla
gen 1 diese an der Luft getrocknet und im Flammofen 
durch 2 Stunden stark roth geglüht. Man bemerkte den 
Geruch nach schwefeliger Säure und Arsenik. Die Zie
gel zerschlugen sich leicht, beim Aussüssen zeigte sich 
eine bedeutende Zersetzung, das Wasser war stark grün 
gefärbt und dasselbe reagirte bis zur 8fachen Aussüssung 
jedesmal mit 3 Mass Wasser, roch stark nach Sßa. 
Die Zersetzung war ziemlich vollständig, jedoch we
gen Rückstand des Lehmes sehr bedeutend, so dass 
keine Concentration des Haltes oder Verringerung der 
?!lasse erzielt worden war. 

VII. 3 r/t. Erz wurden mit 1 r/I. Holzkohle und 
29 lt. Theer 'angemacht , Ziegel ans der Masse ge
schlagen , diese in Flammöfen gelinde , dann bei 
starker Rothglut durch 3 Stunden erhitzt. Der Thecr 
brannte heraus, die Ziegel behielten ihre Form und 
zerfielen beim Herausnehmen. Nach dem Aussüssen blieb 
ein Rückstand von 2 lt. mit einem Halt von 1/ 2 Loth 
Silber. 

VIII. 3 lt. Erz wurden mit Kohle und Thonmasse 
angemacht im Flammofen festgeschlagen. Nach fünfstün
digem Glühen wurden die Register und die Esse des 
Ofens geschlossen, die Masse nach dem Erkalten heraus
genommen (sie wog 25 Loth) und geschlemmt. Der 
Rückstand war 13 1/ 2 Loth, der Halt jedoch nur auf 
1
/ 2 Loth Silber und 2 (/. Kupfer erhöht. 



IX. Zugleich mit der Probe VIII. wurde 1 (/. Erz 
mit Kalkwasser in Ziegelform geschlagen und geglüht, 
wonach der Schwerspath fast gar nicht zersetzt war. 

X. 2 lt. rohen Zeuges mit Lehm und Kalk ange
macht, in Kugeln geformt und geglüht, waren wie frü
her nicht zersetzt. 

XI. a. 1 it. Erz mit Kohle und Lehm angemacht, 
in Ziegel geformt und zugleich b. 1 lt. auf dieselbe 
Weise aber in W'urstform gegeben, beide Posten im 
Flammofen mit Kohlenstaub bedeckt und dieser fest
geschlagen, und dann durch 4 Stunden geglüht , gab 
nach dem Aussüssen: a, 12, 5 Loth, a 1

/ 2 Loth Sil her 
und 2 (/. Kupfer, b, 17 1/l Loth mit gleichem Halt. 
Alle diese Versuche im Flammofen zeigten, dass die 
unzersetzte Luft der Reduction des Schwerspathes hin
derlich, daher die Anwendung des Ofens nicht zweck
mässig sei. Es wurden daher die weiteren Versuche im 
Ziegelofen aufgegeben, und statt deren senkrechtstehende 
Thonröhren in Anwendung gebracht. (Schluss folgt.) 

Mittheilungen über Pribram. *) 
1. Aufklärendes Wort 

über die von Herrn Vogels a. n g in Bonn veröffentlichten bcrg
und hüttcnmännischen Mittheihmgen über Pi"ibram. 

Von Joh. Grimm. 

In der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- unrt Salinen
wesen in dem preussischen Staate X. Bd. 3. Lief. hat 
Herr Vogelsang in Bonn berg- und hüttenmännischc Mit
theiluugen über Böhmen, und namentlich über Pribram, 
Schlaggenwald und Joachimsthal veröffentlicht. Unseres 
Wissens hat derselbe Pribram nur fütchtig besichtigt. Es 
haben sich daher in die l\Iittheilungen darüber gar 
arge Unrichtigkeiten und lrrthümer eingeschlichen, so dass 
ein aufklärendes Wort , wenigstens was die wichtigeren 
Gegenstände betrifft, am Platze ist, um falsche Deutun
gen und Folgerungen hindanzuhalten. 

In dem geognostischcn Theile seiner Mittheilungen 
bat Vogclsang sich meistentheils auf meinen in dem bcrg
und hüttenmänniscben Jahrbuche der k. k. Montanlehr
anstalten Band V. J. 1856 veröffentlichten Aufsatz „die 
Erzniederlage bei Pi'ibramLL bezogen. Die im XI. Band 
J. 1862 desselben Jahrbuches von mir erschienenen weite
ren ß e i träge z u r K e n n t n i s s d i e s e r E r z n i e d e r-
1 a g e scheint er nicht gekannt oder nicht beachtet zu haben. 
Auf den Inhalt dieser beiden Aufsätze kann ich mich 
hier berufen, da sie nicht das Ergebniss einer einmali
gen und vereinzelten, sondern oftmalige und wie<lerhol
ter, nn sehr vielen entblössten Punkten der ganzen Erz
niederlage vorgenommenen Beobachtungen sind. Um den 
irrigen Angaben und Behauptungen Vogelsang's zu be
gegnen , will ich bloss das Thatsächliche , die wirklich 
vorhandenen Erscheinungen, hervorheben , ohne mich 
auch nur im mins)esten in eine Bestreitung der Ansichten 
und Erklärungen des benannten Mittheilers einzulassen. 

In wissensehaftl ieher, sowie auch in bergbaulicher 
Beziehung ist es allerdings nicht glcicbgiltig 7 ob die 

' bei Pribram so zahlreich auftretenden Grünstein- und 
Dioritmassen in durchgreifender ( discordanter) oder gleich-

*) Wir werden später noch anderweitige Artikel unter 
dieser Rubrik bringen. D. Red. 
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förmiger (eoncordanter) Lagerung zu den Grauwacken
schichten stehen. Es ist Vogelsang nicht gelungen, eine 
Discordanz der Lagerung zu erkennen. Hier ist dar
über Niemand im Zweifel ; weder die Grubenbeamten, 
noch sonst Jemand , der dieser Erscheinung auch nur 
eine geringe Aufmerksamkeit widmet, Man kann eich 
davon an unzähligen Punkten über und unter Tags, in 
sehr vielen Steinbrüchen und an anderen entblössten 
Stellen, auf allen Bausohlen der ausgedehnten Gruben
gebäude, besonders in den Querschlägen, die der Grau
wackenschichtung uaeh betrieben worden sind, in allen 
Schurfstöllen, und ebenso auf allen Bausohlen der Adal
bert- und l\fariagrubc überzeugen. Eine Täuschung ist -
zumal in engen Grubenräumen - jedoch möglich, und 
auch zu entschuldigen. Bisweilen ziehen eich die diori
tischen Massen auf kurze Strecke mit den Schichten 
fort; häufig werden aber auch grüngefärbte Grauwak
kengcsteine in de1· Grube für Diorite angesprochen, wo 
dann allerdings eine Discordanz der Lagerung nicht ge
funden und erkannt werden kann. Der einen oder 
der andern Täuschung mag Vogelsang sich hingegeben 
haben, und derselben können gar viele Leute ui:iterlie
geu, die Jahre lang in der Grube thätig sind, aber 
derlei Er&cheinungen nicht in den Kreis ihrer Beobach
tungen zu ziehen )Jflcgen. Uebrigens bleibt es auffal
lend, dass Vogelsang ungeachtet seiner Zweifel den 
Dioriten doch einen grossen Einfluss auf die seigere 
Stellung der Schichten und auf die Bildung der Let
tenkluft zuschreibt, und sie sogar in dem Gebirgsdurch
sehnitte Seite 158 in durchgreifender Stellung ein
zeichnet. 

Bezüglich der durehgreifenden Lagerung des Gra
nitgebirges, welehes in Südosten die Grauwacke begränzt, 
und bezüglich der Gebirgsspaltelung dieses letzteren Ge
bildPs, fcrucr bczüglieh des eigentlichen Wesens der 
leider hier sogenannten Lettenkluft, und des Verschwin
dens mehrerer Gänge in den hinter der Lettenkluft ab
gelagerten Schiefern, sowie auch bezüglich der an meh
reren Gängen wahrzunehmenden scheinbaren Verwerfun
gen, will ich mich bloss auf den Inhalt der vorhin be
zeichneten Aufsätze berufen. Es sind darin alle diese 
Erscheinungen unter. namentlicher Anführung der 
verschiedenen Beobachtungspunkte näher beschrieben. 

Auch andere , und darunter tüchtige Geognosten 
haben gleiche Beobachtungen gemacht. Nur Vogelsaug 
will Manches anders gefunden und erfahren hal•cn. 

Ueber die Anschauungsweise eines Beobachters -
zumal eines flüchtigen - lässt sich nicht rechten und 
noch weniger über das, was er bloss erfahren haben will. -

Bei dem praktischen Grubenbetrieb in Pfibram hat 
der Verfasser der Mittheilungen wenig ßemcrkcnswer
thes gefunden. Es waren ihm bloss die grossartigen 
VorrichtungRbaue aufgefallen. Mit diesen wenigen Wor
ten hat derselbe wider Willen zu Gunsten des Betriebs 
gesprochen. Jeder verständige Gangbergmann wird so· 
gleich erkennen , dass grossartige Aufschliessungs- und 
Vorrichtungsbaue nicht, wie Vogelsang meint, ausgeführt 
werden, um sich für das nächste oder zweitnächste Jahr 
die Erzeugungsfähigkeit zu sichern, denn hierauf muss 
oder soll ja bei allen Bergbauen ohne Ausnahme und 
nicht bloss bei den Staatsbergbauen in Oesterreich Be
dac°ht genommen werden, sondern um höheren Zwecken 

* 



l\farkenregistrirung für Eisen· und Stahlwaaren so ";,eit 
als möglich wieder gut zu machen. 

Sie hält daher eine Generalrevision sämmtlieher 
seit dem Jahre 1859 registrirter Marken durch die 
CentralbP.hörde für nothwendig , damit unzulässige Mar
ken innerhalb einer bestimmten Zeit beseitiget werden. 

Um endlich den als giltig anerkannten, so wie den 
fernerhin registrirten Marken die grösstmöglichste Publi
cität zu geben, sollten von jeder bestätigten oder neu 
erfolgten Registrirung alle Berggerichte der Monarchie 
ämtlich verständiget werden. Dieser Vorgang hat sich, 
wie schon oben erwähnt wurde, in jeder Beziehung als 
zweckmässig erwiesen. 

Indem die verstärkte Section der Ansicht ist1 dass 
durch die Aufnahme dieser Principieu in das neue 
Markengesetz für die Eisen- und Stahlwaaren - Industrie 
den Beschwerden, welche in dieser Richtung laut ge
worden sind, gewiss abgeholfen würde, wenn nur an
derseits auch von Seite der Industriellen bei Handhabung 
des neuen Gesetzes ernstlich mitgewirkt wird, glaubt 
sie in die Discussion weiterer, von einzelnen Mitglie
dern gestellter Anträge nicht eingehen zu sollen. 

Nur erlaubt sie sich schlicsslich als ein Ziel, wel
clies nie aus den Augen gelassen werden und mit aller 
Zähigkeit von Seite der lndustriellrm wie ihrer Vertreter 
angestrebt werden sollte, den internationalen Marken
schutz und die Abschliessung von Staatsverträ.gen, 
die dem einheimischen Gewerbflcis~e und der ind ustricl
lcn Ehre auch im Auslande ihr volles Recht wahren, 
hervorzuheben. · 

Wie lange es noch währen W<'rdc, bis dieses Recht 
das in der Uobcr:r.cugung jedes redlichen lnduetricllc~ 
schon Hingst besteht, auch gesehricbcncs !{echt sein 
werde, liisst sich :t.war heute nicht ermessen; als prak
tisch und unmittelbar durchführbar glaubt die Scction 
aber den Vorschlag bezeichnen :t.11 können , dass 11.lle 
jene fremden \Vaarcn, welche nnch Ocstcrrcich zum 
Consumo oder auch nur iu Trnusito gehen und ge
fälschte österreichische Marken führen, confiscirt wc rdcn 
sollen. 

Metallgewinnung aus schwerspäthigen Erzen 
vom Grosskogl in Tirol. 

Nach einem handschriftlichen Berichte des weil. A 1 ex an der 
von Bischoff. 

(Schluss.) 

XIII. 1 (i Loth Er:t. wurden mit 5 Loth Steinkohlen 
gemengt, in der Höhre fcstgcstampft und nach dem 
'l'rockncn 2 Stunden gcgliiht

1 
die gegliiht.e !\fasse wog 

1 1 J,oth. Nach dem 8chlcmmcn und Auswaschen, wobei 
nach der Farbe des Aussüsswasscrs zu urtheilcn, die 

B~ s· sehr vollständig zersetzt wnr, blieb ein Hiickstand 
von un:t.ersct:t.barcr Masse uud Kohle von 1 ·53 Loth 
mit einem Halt von 3·5 Pfund Kupfer, aber nur 1

/ 2 Loth 
Silber. Es war daher bei einer 1 ()fachen Conccntrution 
der Masse eine nur 2föehc des Silbers und 6 1

/ 1 facbc 
des Kupfers erzielt. 

XIV. 38 Loth Erz wurden mit 13 Loth Holzkohle 
in iencr Muffel fcstgestampft, diese fcstgcscblosscn statt 
einer IWhrc senkrecht in den Flammofen gestellt und 

13 

durch 2 1J.i Stunden geglüht. Die stark nach S riechende 
Masse gab ausgesüsst einen 26 Loth schweren Rück
stand, also kaum 2faehe Concentratiou. 

XV. 16 Loth wurden mit 5 Loth Steinkohlen in 
einer Röhre gestampft und 2 11'.i Stunden geglüht. Die 
gut zersetzte Masse wurde geschlemmt und gab 1 3/ 8 Lpth, 
also 1 lfache Concentration; demnach gab der Ccntuer 
nur 1 Loth Silber nud 4 "fs Pfund Kupfer. Es musste 
daher auf irgend eine Weise ein Verlust vorkommen, 
entweder an der Masse selbst während des Gliihcns, so 
dass die Coucentration nur scheinbar oder beim Aus
süssen auch edle Theile weggcschlcmmt werden. 

XVI. Es wurden abermals 16 Loth mit Steinkoh
len wie früher behandelt, die Röhre während der Er
wiil'mung beobachtet. Es fand beim Erhitzen ein lang
sames Steigen der Masse iibcr den Rand der Röhre 
statt, wodurch dieser V ersuch misslang. 

XVII. 24 Loth Erz wurden mit 8 Loth Steinkohlen 
mit Thecr gemengt in die Röhre gestampft und diese 
auch oben fest verschlossen. Es blieb eine kleine Oeff
nung im Deckel, um die entweichenden Gase abzulei
ten. Nach 2 Stunden Feuerung, bis das Entweichen der 
brennbaren Gase aufhörte, wurde die abgekühlte Höhre 
ausgeleert, die geglühte !\lasse mit \Vasscr behandelt, 
das Aussiisswasser abrr filtrirt. In der Rcibschale blieb 
ein Theil von nnzersetztem Schwerspath und Kohle, 
ebenso auf dem Filtrum. Beide Riickstiinde wurden 
getrocknet, und in einem Röstschcrbeu die Kohle ver
brannt.. Der in der Reibschale gebliebene Rückstand 
wog vor dmn Brennen 6 Loth 

nach dem Brennen . . . 4 1/0 Loth 
der lliil!kstaJHl am Filtrnm 2 1

;; ,, 
----------

Summa () :~, Loth. 
Eine gleiche Partie wurde ebenso behandelt. 
Der IWckstaud v. d. Rcil.Jschalc wog 3 1/, Loth 
VOlll Filtrum • . . . . . . . . • . • 1 ';; „ 

--------
5 Loth. 

Beide Partien (G~/, + 5 Loth) wurden :l Stunden 
gegHiht dann ausgelangt und filtrirt und die Kohle ver
brannt. 

Der Riickst11nd von der Hcibschale wog 2 1/R Loth 
der yom Filtrnm . . • • . . . . . • . . 2 u/" „ 

11. ·•;H Luth. 

Es gab demnach 1 00 Pfund : 11 Pfund lWekstand 
oder eine 8·Gfachc Conccntration. 

Die Probe :t.eigte dann 
für die Asche . . • • . . 1 1

/ 6 Loth 
„ den lWckstnnd . • . . 1 ~f , Silber 

1 1 ' 
1

, die Mischung beider . 4 1, „ 
und 4 1;

4 
Pfund Kupfer. Der un:t.crsctzte Rückstand be

stand aus Schwcrspath KiesclHlinrc (Kieselsaures Eisen
oxydul) und Kohle. Bisher wurdo zum Aussüss en ge
wöhnliches Brunnenwasser angcwenclct , welches nach 

chemischer Untersuchung sich als Gyps (Ca S) haltig 
zeigte, woher der bedeutende Rückstand von Schwcr
spath am Filtrum vorkam. Es wurdo auch das Filtrum, 
welches bis jetzt weggeworfen worden wnr, verbrannt 
und prob irt; es fänd sich in demselben 2 Qtl. Silber. 
Bei den nächsten Versuchen wurclcu auch alle bishor 



beobachteten Ercheinungen und gewonnenen Erfahrungen 
berücksichtigt. 

XVIII. 1 Pfund Erz wurde mit 10 Loth Steinkohlen 
innig gemengt, in eine 11/2 '' weite Thonröhre gestampft 
und durch 4 Stunden halbweiss geglüht. Die brenn
baren Gase fuhren mit starker Preb1mng aus der Oeff
nung der Röhre. Nach dem Auskühlen war die Masse 
stark zusammengebacken; beim trockenen Zerreiben 
zeigte sich ein starker Geruch nac.:h schwefligter Säure, 
dann ein hepatischer Gernch, beim Befeuchten ein star
kes Erhitzen der l\Iassc uncl Eflorescircn von SBa.; 
beim weitem Aussüssen mit destillirtcm Wasser eine 
stark graue Lösung, welche nach SH. roch. Das Aus
süsswasscr wurde filtrirt, und sowohl der Rückstand als 
der auf dem Filtrum sammt letzteren geröstet und die 
J(ohle verbrannt. Der ganze Rückstand wog 3 1/ 2 Loth, 
also 9fache Conccntration. Es wurden 2 Centncr wie 
gewöhulich auf Silber probirt, das Hesultat war 4 Loth 
also 2 Loth pr. Ccntncr. 

G Centncr derselben Partie wurden nach Petteu
hofcrs neuem Verfuhren mit 12 Ctr. ßlci, 12 Ctr. Soda, 

3 Ctr. Na "8 und 36 Ctr. Bleizucker in einem Passancr
ticgel gemengt, mit Kochsnlz bedeckt, 15 Minuten lang 
schwach, dann 20 Minuten wciss geglüht. Der gebiluctc 
llleircgulns herausgeschlagen, die Schlacke pulverisirt, 
gesiebt und abgetrieben. DnH Resultat war 12\ Loth 
Silber reich oder pr. Ctr. S 1~ Qtl. = 2 Loth 1~ Qtl. 
Die Probe crgnb 5 Pfund pr. Ctr, 100 Ctr. des rohen 
Erznl! dcmnnch llH} Pfund lWcklltnnd zu 2 Loth Silber 
und (j Loth Kupfer, pr. Ctr. also 20 Loth Silber und 
50 l'funu Kupfer, welches vielleicht am voll8tiindigstcn 
durch die Extractions - Methode mittelst Kochsalzlauge 
gewonnen werden könnte. 

Ein Versuch mit Coaks gnb ungiinstige ltcsultate. 
Durch die Abführung vorstchcnuer Versuche crgnben 
sich in llctrcff der Gcwiunung der Grosskoglcr lfolden 

1. dass eine vollständige Zersetzung des Ilal<lcn
zcuges und Conccntration desselben auf reines Erz 
(was ilbrigcns nicht nothwendig ist) nicht erreicht wcr-

den kann, schon desshalh nicht, weil nusscr Ü a 8 
noch 8i vorhauden ist; dass aber eine Lösung und ein 
Vol'lust von l\lct11llen nicht möglich ist, weil allfällig 
vorl11mdc11c oder gebildete lösliche M et111lsalze zugleich 
als Schwcfclverbindnngcn wieder gefällt wurden, 

2. Dusa die Hcduction am besten in Itöhrcn bei 
vollkommener AhHperrung der Luft geschieht; weniger 
gut gelingt die Reduetion in 'l'icgcln oder heim Schich
ten der Mnaso in Wind - oder M utl'clöfcn, ~1t11z unvoll
stliudig nhcr in 1"l11111möfcn. 

;l. Was das Rcdnctions-Mat<)rial betrilTt, so hnt sich 
die Steinkohle als das wirksamste, im V crhliltniss von 1/

3 
des Gewichtes der zu gliihendcn Mussc gezeigt. 

4. Beide !~itoffe fnllcn in möglichst feiner Vcrthei
lung innig gemengt ein. 

5. Die Dnucr der llcduction ist durehsclmittlich 
3 - 4 Stunden Hothglühhtze; die Vollstlindigkcit der 
Heduetion steht mit der ungewandten Temperatur im 
geraden Verhilltnisso. 

Ci. Da dio Einwirkung des Wassers unf dio go
glilhto Masse, wio oben crwlibnt, sehr energisch ist. 
und bei sclmcllcm Zugicsscn dieselbo krystallinisch 
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wil'd und so erstarrt, dass man nur mit dem Hammer 
eine weitere Zerkleinerung bewirken kann, so muss die 
nur wenig angefeuchtete !\fasse durch 5 Minuten 
erst angerieben, die sich bildenden festen Kugeln zer
d1·ückt werden, wonach dann erst. das Aussüssen ohne 
weiteres fortgesetzt werden kann. 

7. Beim Auflösen ist die grösste Vorsicht noth
wendig. Die fälligen Bcstandthcile sind so fein ver
thcilt, dass sie leicht weggeführt werden könnten, woraus 
sich der anfangs zn gering befundene, Halt erklären 
lässt. 

Da der Brixleggcr Erzeinlösungstarif Erze mit einem 
Halt von 3 Pfund Kupfer und %, Loth Silber für ein
löswiirdig erklärt und nach den vorhergehenden Versu
chen dieser Halt auf den beschriebenen Wegen aus den 
Grosskogler Erzhalden erreicht würde , so wäre somit 
die Aufgabe im Kleinen gelösst, die Grosskogler Hal
dcnzeuge auf einlöswürdigcn Halt zu bringen. Nach einer 
Herr mitg cth eilten Beschreibung wiiren die Ocfen, :welche 
(damals) Hofrath v. Gcrsdortfin Schlcgclmühl erbaute, voll
kommen geeignet zur Ileduction im Grosscn dieser 
Haldenzcuge, insofern in denselben eine bedeutende 
Hitze erzeugt wird, und mit dem Füllen und Ausleeren 
der Rühren ohne Unte1·b1"cchung fortgefahren werden kann. 
Eine Abfiihruug eines V ersuch es in diesen Ocfcn mit 
einer grüsscren l\Insse wäre uru so wü11schenswcrther, 
da man über den Kohlenbedarf, welcl1er bei obigen 
Versuchen uicht ermittelt werden konnte (du derselbe 
bei dem Einsl\tz cinc1· Röhre jedenfalls zu hoch aus
fallen musste) zu einem Resultate gelangt, welches bei 
der U11kostcn - Caleulntion fiir eine etwaige Einführung 
im Grassen nothwen<lig ist. 

Auch wlire die Beschaffenheit und Ausdehnu11g der 
s. g. Grosskogler Schwcrspathhaluen genau zu bestim
men, so wie die nöthigcn Daten über den Preis der 
Steinkohlen aus dem nahen iirur. Steinkohlen - Bergbuu 
Unering zu smumeln. Die zu dnem Betriebe im Grosscn 
nothwcndigen Bauten dann: 

1. Ein Ileductionsofcn, 
2. Ein einfaches 'l'rockenpochwcrk, 
3. Eine Vorrichtung zum Anrcibon der geglühten 

und nngcfcuchteten l\Inssc ~am einfachsten ein auf Stein
platten gehender Laufor), 

1. Auslaug-Bottiche, 
fi. ])a in den Auslaugbottichcn nusser dem Erz und 

uuzcrsctzten Schwerspath auch Kohle zurücklileibt, diese 
aber durch ihr Gewicht den Halt herabdrückt, so wilre 
der Hückstand zu brennen, wodurch zugleich eine Bc
niitzu11g des Kohlenstoffes u11d ein für die splitero Mani
pulation vortheilhaftes Rösten erzielt und der Halt erhöht 
würde. 

ß. Iliczu w!.irc ein J<'lummofcn nöthig , wobei zu
gleich, wc1111 die Extractio11smcthodc durch Kochsalzlauge 
ci11gcführt wcruen sollte, zur Rüstung Kochsnlz zuge
schlagen werden könnte, wozu sich die nicht bcclcutcndo 
Entfernung Ilall's als sehr vortheilhaft erweisen würdo. 
Das weggeführte Auasüsswcsser enthält nun fast reines 
Schwcfelbaryum mit Schwefelwusscrstotf. Ist die Lauge 
conecntrirt , so setzen sich sogleich die Krystallc ab, 
welche einfach auszuschaufeln und mit Luftausschlusa zu 
trocknen wären. 

Obgleich die Verwendung des lln S von geringem 



Belange ist, so steht doch zu erwarten , dass derselbe 
einst in der Technik eine nicht unwichtige Rolle spielen 
wird. Da das Hauptaugenmerk bei obigen Versuchen nur 
auf das Metall gerichtet war, so wurden die Eigenschaften 
des SB a nicht weiter berücksichtigt, obgleich eine genaue 
Untersuchung dcrsc:bcn sowohl für die \Vissenschaften als 
fifr die Industrie von hohem Vortheil sein könnten. Vor
läufig erlaubt man sich anzuführen, dass aus demselben 
1. die Bereitung des essigsauren ~n~. des kohlensauren 

Barytes, 2. die Zersetzung des Na S ( zur Erzeugung 
von Socla) mit kcine11 gl'osscn Schwierigkeiten vcrbun 

den sein dürfte. 

Berg· und hüttenmännische Besprechungen 
im österreichischen Ingenieurvereine. 

llci der am 7. Jänner 1. J. unter dem Vorsitze des 
k. k. Scctiousrathes P c t c r U i t t i u g c r abgehaltenen V cr
sammlung hielt nach einigen Bemerkungen des Vercius
sccrcfärs, - llcrghauptmanncs P. Priese iihcr 
die dicssj ährigc Bildung der bcrgmiinnischcn Lcsczil'kcl 
der k. k. Ministcrialrath C. Vv c i s einen Vortrag iibcr dem 
Fr c i s eh ur f nach österreichischem Gesetze, schilderte 
dessen Natur und die sich in der Praxis crgcbenclcn 
Schwierigkeiten in llczug auf clic Ucbcrwachung der 
Ilaupflicht und die Erreichung der anderen durch das 
Princip des Prcischurfs beabsichtigten Zwecke; er schloss 
mit der Andeutung, dass bei ciuer scinerzcitigcn Revi
sion dos Gesetzes insbesondero dne gewisso Elo.stieitlit 
im Ausmassc des Frcischnrfgebides mul ein l\Io1lus 
wirksamer Leistungsiiberwal'.hung im Auge zu halten 
wäre. Die hierauf von Herrn E 111 i l Va c 11 n o eröffnete 
Discussion, an welcher sich Sc. Excellcnz Scctionschcf 
l<'rciherr von Sc h c u c h e 11 s tue l und der Vortrugen de bc
theiligtcn, drehte sich vorwiegend um die Frage der Ucbcr
lagerungsmöglichkcit und der Krei~forrn der Frcischurf
Gcbicte, ohno zu einem positiven Resultate zu führen. 

Der nachfolgende Vortrag des k. k. Ministcrial-Con
cipisten G. Wal11ch über die Geschichte der Begrün
dung der Schcmnitzcr Bergukacle111ic und des montanisti
schen UntcrrichtswescnB in Oestcrreich iiberhaupt er
weckte lebhaftes Interesse uncl wir werden ge!insscrtcn 
W'iinschcn zu Folge denselben in extenso in diesem Blatte mit
tlieilcn, nebst einigen von Sr. Exccllenz dem Ilcrm Scctions
chcf l~rcihcrm v. 8 c h euch e n s tue 1 11ncl dem Hcclactcur 
dieser :t:eitschrift daran gckniipl'tcn historischen Bemer
kungen. Ein dritter auf der Tagesordnung bcfincllicher 
Vortrag musste wegen vorgerückter Stunde auf ein an
dcrmul verBcho bcu werden. ]) i e 11 il c h s t c V c r
B a m m 1 u n g f i 11 d c t a. m 2 1. J li 11 n c r s t 11 t t. 0. II. 

Notizen. 

Actienemission der Wolfsegg-Thmuntho.ler Kohlen
werks- und Eisenbahngesellscho.ft. Laut llcschh1sses der 
Genemlvc1·8ammlung cliesor Gosellschnft wurclo im Novom bcr 
des verflossenen ,Juhrc~ mit dor Emission einer 2. Serie v 011 

Action obigc1· Gesellschaft begonnon, von welchon ein 'l'h eil 
auch bereits voll eingozahlt wurilo. Dn dieso 2. Serio zur 
Ergiinzung des Hchou bei der Grilndunir clcr Gesellschnft vor
anschl11gten Actioucapitab bestimmt ist, die Actiou crsta r 
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Serie aber grösstentheils in Hiinden der Gründer und anderer 
fester Abr1e hmer geblieben waren, so stellte sich erst jetzt 
die Erspriessli cbkeit einer börsenmlissigen Notirung dieser 
Actien heraus, welche auch vom hohen k. k. Finanzministe
rium für die voll e i a gezahlten Ac tien beider Serien be
willigt wurde und mit Beginn des gegenwärtigen Jnhres zur 
Ausführung kommt. 

Rotirende Kohlenreuter.*) Unter diesem Namen hat Hr. 
Adolph Pelikan eine eigenthiimliche Art Putzmaschinen für 
Kleinkohlen constrnirt und für die Dnuer von 3 Jahren ein 
ausschliessendes Privilegium darauf erworben. Dn jedoch um 
dio Geheimhaltung desselben angesucht wurde, ist die Privi· 
legiums-Beschreibung im k. k. Privilegien-Archive dermal nicht 
eiazusehcu. \Vir entnehmen die Mittheilung dem seit 1. Jän
ner d. J. mit der \Vienerzeitung vereinigten nCeutralanzeiger 
für Handel und Gewerbe« , und werden •mch andere unser 
Fach betreffendo Privilegien zur Kenntniss unserer Leser 
bringen, damit dieselben, falls sie ein Interesse 1111 einem oder 
dem audern nehmen, Kenntuiss davon erhalten, und in die 
Lage versi;tzt werden, sich wegen weiterer Aufkliirungen an 
deu1 Privilegieuinhaber selbst zu wenden. C. A. 

Verbesserung bei der Steinkohlenverkokung. Auf 
cino solche hat der Civili11ge11iom· Alfred Lenz in Wien 
(Schaumburgorgrund Nr 45) ein zwoijiihrigrs Privilogium er
worben. Die llcschreibuag desselben kann, da die Geheimhal
h111g nicht angesucht wurde, im k. k. Privilegien - Archive 
eingesehen werden. C. A. 

Gusseiserne Radtyres. Auf eine Erfindung von guss
eisernen füultyrcs filr alle Gattungen Eisenbahn-Fahrbetriebs
mitteln und ihre Vel'binduug mit den Htulsternen, hat der 
Vorstand der Werlcstättcn cler k. k. priv. siicl-nord<lcntschen 
Yerbind1111gsb11h11, Herr Karl lll11dik, eiu einjähriges Privile
gium erwirkt nncl <lio Geheimhaltung ungesncht, daher Aus -
kiinfte dariiber nur bei ihm selbst (untere ßriiun erstrnsse in 
Wien) erhalten werden können. C. A. 

Eine Maschine zur Erzeugung von Schotter aus 
Bruohsteinen hat Hr. Ludwig \'V'olner, 'l'oelmikor zu Pest, 
(lJ clllirstrasse Nr. ·ll sich fiir 2 Jahro privilegircn lassen. \Vir 
wissen nicht, oh dieselbe auch zur Zurkleinern11~ vo11 Erzen 
odor Gnugstiicken verwouclbnr sein könne, urnchcn uhcl' dn1·
nuf aufwerlcsnm, duss dio ßcschl'Cibung im k. k. Privilegicn
Archivo eingeHchon worden kann, <lu eine Gehoilah11ltu11g nicht 
ungosucht wmdo. C. A. 

Schmiedoisen·Dl!.umlinge bei Pochstempeln. In der 
AufuereitungH1rnst11It KUuig•pochwcrk boi Co11111wru (Oucrbcrg
amtsbczirk Bonn) sind hoi siimmtlichen l'oehstcmpeln die 
hölzomcn Diiumlinge clurcl1 solclw :rns weichem Schmiodo
cisen ersetzt worclcn, wiihrend clio lleblingo clcr Pochwelle 
aus GussciHon beHtehon. Jedorsoits des l)tompols - in dor 
Hichtung dor langou Seite des Pochworkos - iHt oin solcher 
Dliumling befostigt, so 111Lss <lcr Stempel vcrtical erfasst nnd 
gonan in der Hichtung Heine1· Ach•o 11mpo1·gchohc11 wird. 
Ebe11d11sclhst hnt 1111111 vor einmn PochHatzo ei110 Sep11rntions
lrommol mit so tlichtcm Urnht,iebo angobrncht, duss derjo
nigo Thail <les l'ocl1111ohl•, clcr n11ch soinor Korngriisse sich 
nicht znm Venvaschon uuf Itunclhcnlcn uignut, sofort 11\ige
suuclurt wird. (Pr. Ztsch. f. B. 11. S. X. :!. ) 

Versuche mit einer neuen Sprongmo.sse. A.nf moh
rcron Grnhon des Hcviers J1'rohnluuiscn, suwio uuf d1•r Grube 
Murgnretl10 boi Aplurhok (prm1ss. Olicrhorgumtsbozirk Dort
mur11l) Hincl Versucho mit oiuor neuen l:lprongmnsso ge11111cht 
wordon, die ilcm Anscheine 1111ch 111111 einem Gemongo vou 
Salpeter und priip11rirton l lolzspiihnon hosteht 11111! vielluicht 
mit dem in Dd. VIII der prnuss. Zeitschrift Alith. A. S. 17() 
onvlnmtcn sog. nLiLhofrnktonr« ide11tisch ist. Dioso Mns~o ist 
cloppelt so leieht nls gewöhnliches l'ulvor , weniger gefiihr
lich uls dieses, d11 sie erst in clirncter llcrlihruug mit oincr 
Fliunmo vorhrl'nnt, uud knnn ohne Nachthcil oinom i.:owiHs~n 
Grade von Fouchtiglccit :msgoHctzt worclcn. 8io Holl clon Vor
theil gcwiihren , clnss 1111ch der Voruronnung nur ein Hehr 
schwacher Dampf zurllckbloibt, und dahor dor Arlieitor un-

*) JJloHc nutl die folgoutlon Notlzon tthul tholls auH dom do1· 'Vlonor 
Zch1111g HOit 1 .• JILnuur hollloguudon (J 0 11 t. r n.1-A ll zu l R' 0 r rnr llnnclol und 
OuworUo onUuhnt., thoilH mt.ch tlcmHt.dhun lwn.rholtuL untl wunlou <lUHHIJalb 
lllcr, •uwiu lu ;.luk1111fL <lu1·ch <llu Cl!lll'ru C. A. hcwlchuut, 
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